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BERICHT GEMEINDEFINANZRATING 2003

1. Vorbemerkung

Noch vor einigen Jahren galt der Gedanke, dass nicht alle Gemeinden der Schweiz eine erstklassige Bonität besitzen, als sehr provokativ. Spätestens nach dem Finanzdebakel der Gemeinde Leukerbad wurden Fragen um die Kreditwürdigkeit öffentlicher Körperschaften, der politischen und rechtlichen Verantwortlichkeit und der Haftung aktuell.  Diese Vorkommnisse hat auch das Thema der kantonalen Aufsicht über die Gemeindefinanzen nachdrücklich in das Bewusstsein der kommunalen Finanzfachleute gebracht. Im Frühjahr 2001 hat die „Konferenz der kantonalen Aufsichtsstellen über die Gemeindefinanzen“ acht Minimalanforderungen im Sinne von Empfehlungen an die Kantone formuliert. Ziel dieser Minimalanforderungen ist eine effektive und effiziente Aufsichtstätigkeit, die Offenlegung der Tätigkeit der Aufsichtsbehörden und die Verbesserung der Transparenz über die Finanzlage der Gemeinden:

1. Der Kanton regelt die kantonale Aufsicht über die Gemeindefinanzen.

2. Der Kanton erlässt Vorschriften über die Haushalts- und Rechnungsführung der gemeinderechtlichen Körperschaften.

3. Der Kanton erlässt Vorschriften über die Rechnungsprüfung und die Revision.

4. Der Kanton wirkt bei der Aus- und Weiterbildung der mit der Rechnungsführung und Rechnungsprüfung betrauten Personen mit.

5. Der Kanton legt die Arbeit der kantonalen Aufsicht über die Gemeindefinanzen offen.

6. Der Kanton veröffentlicht eine Statistik über die Gemeindefinanzen.

7. Der Kanton regelt das Eingreifen kantonaler Aufsichtsstellen bei Fehlentwicklungen in der kommunalen Rechnungsführung und dem Haushaltsgleichgewicht.

8. Der Kanton beurteilt und genehmigt die finanzrechtlichen Bestimmungen der Gemeindeordnungen und Organisationsreglemente.

Punkt 6 der Minimalanforderungen sieht vor, dass die Kantone ausgewählte Daten der gemeinderechtlichen Finanzhaushalte publizieren und analysieren, mindestens aber die Daten der Politischen Gemeinden und der Schulgemeinden. Empfohlen wird von der „Konferenz der kantonalen Aufsichtsstellen über die Gemeindefinanzen“ die Publikation mindestens der harmonisierten Finanzkennzahlen (Selbstfinanzierungsgrad, Selbstfinanzierungsanteil, Zinsbelastungsanteil, Kapitaldienstanteil), des Standes von Eigenkapital oder Bilanzfehlbetrag und des Rechnungsergebnisses, jeweils im Mehrjahresvergleich. 

Eine gut funktionierende Finanzaufsicht liegt aber auch im ureigenen Interesse der Gemeinden und bildet keinen Gegensatz zur Gemeindeautonomie. Im Gegenteil. Sie gewährt einer gut funktionierenden und gelebten Gemeindeautonomie den notwendigen Schutz. Das vorliegende Rating verschafft den Glarner Gemeinden Vergleichsmöglichkeiten und bildet für den Kanton ein Frühwarnsystem, welches dazu beitragen soll, finanzielle Fehlentwicklungen und die Gefahr von Insolvenz früh zu erkennen und somit Sanierungsfälle zu verhindern. Dazu werden zusätzlich sämtliche Jahresrechnungen von der Fachstelle für Gemeindefragen bei den Gemeinden einverlangt.

2. Ausgangslage 

Die Fachstelle für Gemeindefragen hat im vergangenen Jahr in einem Dreijahresvergleich (2000 bis 2002) Orts-, Schul-, Fürsorgegemeinden und Tagwen einzeln erfasst und nach ihrer finanziellen Leistungsfähigkeit gewertet. Dadurch wurde im Kanton Glarus erstmals eine finanzielle Gesamtbetrachtung jeder einzelnen Gemeinde als sog. Einheitsgemeinde möglich. Das Gemeindefinanzrating 2002 wurde nun mit dem Rechnungsjahr 2003 ergänzt. Die Aussagekraft von Gemeindefinanzstatistiken setzt natürlich voraus, dass alle Körperschaften das neue Rechnungsmodell (NRM) der Finanzdirektorenkonferenz konsequent anwenden und die kantonalen Vorschriften über die Haushalts- und Rechnungsführung strikte einhalten. Mit der Neugestaltung des „Handbuches des Rechnungswesens der Glarner Gemeinden“ und der intensiven Schulung aller Finanzverwalter/Innen soll die Aussagekraft und die Vergleichbarkeit der Glarner Gemeinderechnungen in den nächsten Jahren stark verbessert und die Qualität von Haushaltführung, Voranschlag, und Rechnungslegung kann gesteigert werden. Zudem wurden Bereiche wie z.B. Bewertung und Konsolidierung umfassend geregelt. Gerade weil die Daten aus dem kommunalen Rechnungswesen in Kennzahlen- und Ratingsystemen eingesetzt werden, ist eine forcierte Harmonisierung der Gemeinderechnungen notwendig. Dies auch im Hinblick auf die Umsetzung der „Gegenseitigen Unterstützungspflicht“ ab dem Rechnungsjahr 2004. 

3. Vorgehen

Die vorliegenden Angaben basieren auf Selbstangaben der Gemeinden. Die Rückmeldungen der Gemeinden trafen vollständig ein. Sie wurden anhand der Jahresrechnungen überprüft, bezüglich Richtigkeit plausibilisiert und wo nötig anhand von Rückfragen ergänzt. Die Daten wurden durch die Fachstelle für Gemeindefragen erfasst und anschliessend ausgewertet.  Dem Bewertungssystem liegen die vier Kategorien ‚sehr kritisch‘, ‚kritisch‘, ‚problematisch in Einzelkennzahlen‘ und ‚unproblematisch bis günstig‘ zu Grunde. Die Zuordnung der Gemeinden in diese vier Kategorien basiert aufgrund folgender Beurteilung:
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sehr kritisch: eine Nettoschuld über Fr. 5'000.-- pro Kopf oder ein Bilanzfehlbetrag oder eine sog. Defizitgemeinde im Sinne des kantonalen Finanzausgleiches

kritisch: eine Pro-Kopf-Nettoschuld zwischen Fr. 3'000.-- und Fr.  4'000.-- oder einen cash loss im Zusammenhang mit einer Nettoschuld

problematisch in Einzelkennzahlen: mehr als eine Kennzahl (inkl. Verlust Laufende Rechnung)  wurde als mindestens „kritisch“ bewertet

unproblematisch bis günstig: keine oder nur eine Kennzahl (inkl. Verlust Laufende Rechnung) wurde als „kritisch“ bewertet

Softfaktoren wie Zustand der Infrastruktur, Spezialitäten Finanzvermögen, Eventualverpflichtungen, Klumpenrisiken bei den Steuereinnahmen oder bei den bilanzierten Aktiven wurden nicht berücksichtigt.

4. Finanzkennzahlen

Finanzkennzahlen vermögen zwar keine Probleme zu lösen, jedoch liefern sie Hinweise, welche es ermöglichen, unerwünschte Entwicklungen früh zu erkennen und entsprechende Massnahmen einzuleiten. Die Kennzahlen geben überdies Hinweise auf den finanziellen Zustand der Gemeinde im Vergleich zu anderen Gemeinwesen sowie zur Entwicklung der Gemeinde. Die für die einzelnen Gemeinden ausgewiesenen Ergebnisse müssen in der Folge gewertet und interpretiert werden.

Der Einsatz von Kennzahlen ist deshalb als Grundlage für die Entscheidungsfindung in den Gemeinden nicht mehr wegzudenken. Sie sind wichtige Indikatoren für die Führung einer Gemeinde, zeigen finanzpolitische Trends auf und unterstützen das Gemeindemanagement in der Steuerung der Finanzpolitik. Die vier gesamtschweizerischen harmonisierten Gemeinde-Finanzkennzahlen Selbstfinanzierungsgrad, Selbstfinanzierungsanteil, Zinsbelastungsanteil sowie Kapitaldienstanteil sind aussagekräftig und eigenen sich besonders für den Vergleich unter den Gemeinden. Entscheidend ist allerdings die Entwicklung der Zahlen über eine längere Vergleichsperiode. 

· Der Selbstfinanzierungsgrad zeigt an, in welchem Ausmass Neuinvestitionen durch selbsterwirtschaftete Mittel finanziert werden können. Ein Selbstfinanzierungsgrad unter 100% führt zu einer Neuverschuldung. Liegt der Wert über 100%, können Schulden abgebaut werden. Werte zwischen 80 und 100% bedeuten eine noch verantwortbare Neuverschuldung.

· Der Selbstfinanzierungsanteil charakterisiert die Finanzkraft und den finanziellen Spielraum einer Gemeinde. Ein Anteil unter 8% weist auf eine schwache Investitionskraft hin. Werte über 12% sind sehr gut.
· Der Kapitaldienstanteil ist die Messgrösse für die Belastung des Haushaltes mit Kapitalkosten. Ein hoher Kapitaldienstanteil über 12% - weist auf einen hohen Abschreibungsbedarf und/oder eine hohe Verschuldung hin.
· Ein Zinsbelastungsanteil bis 2% gilt noch als klein, ab 3% aber bereits als hoch und über 5% als sehr hoch.
· Die Nettoschuld pro Kopf wird auch oft als Gradmesser für die Verschuldung verwendet. Mit über Fr. 5'000.-- gilt diese als sehr hoch. Die Aussagekraft dieser Kennzahl hängt allerdings von der richtigen Bewertung des Finanzvermögens ab.
5. Ratingergebnis

Die finanzielle Situation der Glarner Gemeinden ist mittelmässig und hat sich gegenüber dem Jahr 2002 gesamthaft weiter verschlechtert. Die finanziellen Reserven von über 20 Mio. Franken aus dem Jahre 2000 sind durch Mehrausgaben der vergangenen Jahre aufgebraucht. Die Gemeinden sind gezwungen Massnahmen zur Stabilisierung  ihrer Finanzen zu ergreifen, sonst droht der Gemeindehaushalt in den nächsten Jahren aus dem Ruder zu laufen. 

5.1. Ortsgemeinden

Die ermittelten Finanzkennzahlen ergeben für die Ortsgemeinden in unserem Kanton insgesamt nach wie vor ein befriedigendes Bild. Von den 29 Glarner Ortsgemeinden weisen 24 Gemeinden ein Eigenkapital aus. Auf der anderen Seite kämpfen 5 Gemeinden (eine Gemeinde weniger als im Vorjahr) mit einem Bilanzfehlbetrag, welcher innerhalb von fünf Jahren abgetragen werden muss. Davon werden zwei Gemeinden im Rahmen eines Sanierungsprogramms durch den Kanton speziell beaufsichtigt.

Die ungünstige Entwicklung des Selbstfinanzierungsgrades zeigt (vgl. Tabelle), dass einige Gemeinden ihre Investitionen nicht gut verkraften, weil sie diese durch den cash flow nicht abdecken können. Der Selbstfinanzierungsanteil, welcher die Finanzkraft und den finanziellen Spielraum einer Gemeinde charakterisiert, weist bei vielen Gemeinden auf eine schwache Investitionskraft hin. Wenn dann trotzdem investiert wird, steigt die Verschuldung oder schwindet das Vermögen. Vor allem die Investitionstätigkeit in den vergangenen vier Jahren und der damit verbundene Finanzierungsfehlbetrag der Unterländergemeinden mit 15.5 Mio. und der Mittellandgemeinden von fast 7 Mio. Franken prägen dieses Bild. Die Folge ist, dass das Vermögen der Unterländer um 75% abgenommen und die Schuld der Mittelländer (vor allem durch die Gemeinde Glarus) um 146% zugenommen hat.  Der Kapitaldienstanteil hingegen und vor allem der Zinsbelastungsanteil zeigen überwiegend mittlere bis gute Werte auf. Dies natürlich mit Unterstützung des momentanen tiefen Zinsniveaus.

Als simpler Grund für die aus dem Gleichgewicht geratenen Finanzen der Ortsgemeinden können neben den Investitionen steigende Ausgaben bei schrumpfenden Einnahmen angeführt werden. Die Aufgaben und Ziele der Gemeinde müssen deshalb in Zukunft nach dem Wirtschaftlichkeitsprinzip d.h. mit kleinstmöglichem Aufwand erreicht werden. Zusammen mit einer Investitionspolitik, die sich an Pflicht- und nicht am Wunschbedarf orientiert, kann einer  Nettverschuldung Einhalt geboten werden.

Erfreulich ist, dass von den insgesamt 29 Ortsgemeinden lediglich sechs Gemeinden bezüglich ihrer finanzielle Lage als kritisch bzw. sehr kritische einzustufen sind. Ebenfalls weisen nur sechs Gemeinden ein sog. cash loss (Verlust vor Abschreibungen) aus. Bei zwei Ortsgemeinden sind Sanierungsmassnahmen eingeleitet, die anderen vier können noch vom vorhandenen Vermögen zehren. Ebenfalls positiv können jene 2/3 der Gemeinden gewertet werden, die noch über ein Nettovermögen verfügen. 

Die Reserven aus dem Jahre 2000 von 22 Mio. Franken sind verbraucht. Mit dem Ziel eines mittelfristigen Selbstfinanzierungsgrades von 100% müssen Verantwortliche einiger Ortsgemeinden den Gemeindehaushalt stabilisieren. Sonst drohen der Abschreibungsbedarf und die Zinslast aus dem Ruder zu laufen.

Tabelle „Selbstfinanzierungsgrad Ortsgemeinden in Prozent“
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5.2. Tagwen

Die Tagwengemeinden im Kanton Glarus haben im Jahr 2003 1.4 Mio. Franken investiert. Das sind immerhin 0.5 Mio. Franken mehr als im Vorjahr und damit gleichzeitig der höchste Betrag in der Vergleichsperiode. Die Bürgergemeinden verfügen mit insgesamt 19 Mio. Franken immer noch über das grösste Nettovermögen der Glarner Gemeinden. Verteilt auf 7 Tagwen in 5 Ortsgemeinden. Die Haupteinnahmenquellen dieser noch verbliebenen Körperschaften sind die Wasserzinsen, die Vermögenserträge und der Verkauf von Bauland. Auch die Tagwensvermögen haben in den letzten 4 Jahren durch Investitionen und schlechte Ergebnisse in der Laufenden Rechnung um 20% bzw. 5 Mio. Franken  zurückbebildet. Die Finanzierungsfehlbeträge in den Jahren 2001, 2002 und 2003 zeugen davon (vgl. Tabelle). Im Zusammenhang mit der Einführung der Gegenseitigen Unterstützungspflicht oder mit Bestrebungen zur Bildung von Einheitsgemeinden stellt sich hier die Frage, ob diese Entwicklung bewusst verfolgt wurde.

Tabelle „Finanzierungsfehlbeträge der Tagwen im Mio. Franken“
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5.3. Schulgemeinden

Die Finanzlage der Schulgemeinden im Kanton Glarus hat sich gegenüber dem Vorjahr leicht entspannt, bleibt aber unverändert schlecht und unbefriedigend. Die Schulgemeinden erheben im Durchschnitt mit über 11% den höchsten Steuerfuss der steuereinzugsberechtigten Körperschaften. Damit werden die eigenen Möglichkeiten mit 10% ausgeschöpft und zusätzlich der Anspruch auf Gemeindesteuerzuschläge von Orts- und/oder Fürsorgegemeinden geltend gemacht. Das Gemeindefinanzrating zeigt auf, dass heuer die Schulgemeindedefizite im Allgemeinen tiefer ausgefallen sind, obwohl die Personalkosten mit fast 3 Mio. Franken höher als im Vorjahr ausgewiesen werden. Machten im Jahr 2002 die Schuldefizite noch 3.7 Mio. Franken aus, sind es im 2003 noch 2.5 Mio. Franken. Der Grund des wieder in den Bereich der Vorvorjahre gestiegenen Cash flows liegt u.a. bei der gemeinsamen Aufgabenerfüllung durch Zusammenlegungen, Schüleraustausch und der damit verbundenen besseren Ausnutzung der Klassengrössen und einem höheren Steuerertrag. Der Kantonsanteil an die Schuldefizitgemeinden ist deshalb von 2.4 Mio. Franken auf 1.8 Mio. Franken gesunken. 

Der Fremdkapitalbedarf mit 58 Mio. Franken ist zwar um 4 Mio. kleiner als im Vorjahr, aber stellt immer noch ein Risikoposten im Falle eines generellen Zinsanstieges dar. 

Nur zwei Schulgemeinden konnten in der Laufenden Rechnung ein positives Ergebnis ausweisen. 12 Schulgemeinden (in 15 politischen Gemeinden) verfügen Ende 2003 über kein Eigenkapital mehr und müssen einen Bilanzfehlbetrag ausweisen. Mehrheitlich als sehr kritisch sind einwohnermässig kleinere Gemeinden eingestuft worden. Die regionalen Unterschiede der Schuldefizite könnten nicht grösser sein:

Tabelle „Schuldefizit pro Kopf in Franken“
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5.4. Fürsorgegemeinden

Die Fürsorgegemeinden im Glarnerland verfügen zur Sicherung ihrer Liquidität gemäss dem Sozialhilfegesetz über ein sog. unantastbares Stammkapital. Dies begründet auch die gute Vermögenslage mit rund 9 Mio. Franken, die in den letzten 3 Jahren trotzdem um 2.5 Mio. Franken gesunken ist. Ebenso profitieren davon die Kennzahlen wie der Zinsbelastungsanteil, der Kapitaldienst und die Pro-Kopfverschuldung. 5 Fürsorgegemeinden in 6 politischen Gemeinden sind infolge des Bilanzfehlbetrages oder der finanziellen Unterstützung durch den Kanton als sehr kritisch zu beurteilen. Davon haben sich zwei Gemeinden (Luchsingen und Hätzingen) am 1.1.2004 zur Gemeinde Luchsingen zusammengeschlossen. Durch die geringe Investitionstätigkeit der Fürsorgegemeinden kann der Selbstfinanzierungsgrad in der Regel nicht berechnet werden. Rund zwei Drittel weisen einen ungenügenden Selbstfinanzierungsanteil auf und fast ebenso viele einen Verlust in der Laufenden Rechnung. 

Die Vermögenslage der Fürsorgegemeinen ist gemäss den erwähnten Gründen gut, wenn auch regional sehr unterschiedlich. Zumal ja auch mit ca. 3.5% durchschnittlichem Gemeindesteuerfuss die finanziellen Möglichkeiten noch nicht ganz ausgelotet sind. Die Ergebnisse der Fürsorgegemeinden hängen jedes Jahr weitgehend von der aktuellen wirtschaftlichen Situation und auch von Einzelfällen bei der Suchthilfe ab.  Wie die Schuldefizite sind im 2003 die Fürsorgedefizite mit rund Fr. 900'000 gesamthaft massiv tiefer ausgefallen als noch im Vorjahr mit 2.2 Mio. Franken.

Tabelle „Pro-Kopf-Vermögen und durchschnittliches Pro-Kopf-Rechnungsergebnis 2000 bis 2003 in Franken“


[image: image5.emf]-300

-200

-100

0

100

200

300

400

500

Nettovermögen

pro Kopf am

31.12.04

Durchschnttl.

Verlust pro Kopf

Kerenzerberg

Unterland

Mittelland

Sernftal

Grosstal

alle Gemeinden


5.5 Konsolidierte Gemeinden (insgesamt)

Die ermittelten Kennzahlen ergeben für die Glarner Gemeinden insgesamt ein mittelmässiges Bild. Trotz den jährlich steigenden Gemeindesteuerzuschlägen (20.183% von max. 22%) konnte die finanzielle Leistungsfähigkeit der Gemeinden des Kantons Glarus nicht in dem gewünschten Masse gesteigert werden. 

Die Glarner Gemeinden haben im Jahr 2003 einen Umsatz von fast 200 Mio. Franken erzielt und für rund 30 Mio. Franken  (Netto rund 21 Mio. Franken) Investitionen getätigt. Nur rund die Hälfte davon konnte im Durchschnitt aus selbst erwirtschafteten Mitteln finanziert werden.

Die über 80 Glarner Gemeinden müssen heute einen Fremdmittelbedarf von rund 200 Mio. Franken decken. Erstmals weisen im Jahr 2003 die Gemeinden im Kanton Glarus gesamthaft eine Nettoschuld aus (vgl. Tabelle). Das Nettovermögen vom Vorjahr von 4.5 Mio. Franken musste infolge hoher Investitionstätigkeiten der Mittel- und Unterländer Gemeinden neu einer Nettoschuld von 6.5 Mio. Franken weichen. Trotzdem ist der Zinsbelastungsanteil bei fast allen Gemeinden als „günstig“ eingestuft. Gemeinden gelten nämlich nach wie vor als gute Schuldner und deshalb ist der Markt für Gemeindefinanzierung immer noch geprägt von tiefen Zinsen. Die Nettoverschuldung pro Einwohner muss aber auch in Zukunft in einem gesunden Verhältnis zur aktuellen und künftigen Finanzkraft der Gemeinden stehen.

Der Selbstfinanzierungsgrad, welcher Auskunft darüber gibt, welcher Anteil der Nettoinvestitionen aus selbst erarbeiteten Mitteln finanziert wird, schwankt naturgemäss beträchtlich. Mit einem Selbstfinanzierungsgrad von 69.5% im Durchschnitt der letzten vier Jahre wird das Ziel von 100% weit verfehlt. Am aktuellen Rand sieht die Situation aber noch düsterer aus. Der Selbstfinanzierungsgrad ist mit 54.3% gar tief gerutscht. Wichtig ist auch die Frage, wie viele Gemeinden einen unterdurchschnittlichen Selbstfinanzierungsgrad (unter 80%) im letzten Jahr ausgewiesen haben. Es sind dies 13 von 29 Gemeinden, also fast die Hälfte. Dabei fallen vor allem das Unterland und das Sernftal mit einem Selbstfinanzierungsgrad während der letzen 4 Jahre mit je nur 45% auf. 

Die Zinsbelastung stellt für die typische Glarnergemeinde derzeit kein Problem dar - im Durchschnitt liegt das Verhältnis zwischen Nettozinsen und Finanzertrag sogar leicht im Minusbereich. 

Der Kapitaldienstanteil berücksichtigt zusätzlich zu den Nettozinsen die ordentlichen Abschreibungen. Auch diese Zahl liegt im tragbaren Bereich. Lediglich 4 Gemeinden weisen einen kritischen Kapitaldienstanteil aus.

Als sog. Einheitsgemeinde im finanziellen Sinne gelten 5 Gemeinden als sehr kritisch. Die anderen 24 sind in den zwei besten Klassen eingestuft. 

Tabelle „Vermögen Gemeinden konsolidiert im Mio. Franken“
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6. Zusammenfassung

Allgemein ist die Finanzlage der Glarner Gemeinden mehrheitlich weder im „kritischen“ noch im „unproblematischen“ Bereich. Positiv ist die moderate Zins- und Kapitaldienstbelastung. Gesamthaft haben sich aber die Gemeindefinanzen im Vergleich zu den Vorjahren weiterhin verschlechtert. Vor allem der negative Trend des ungenügenden Selbstfinanzierungsgrades und dem damit verbundenen Vermögensabfluss (Finanzvermögen und/oder Fremdkapital ins Verwaltungsvermögen) der Gemeinden hat sich im 2003 fortgesetzt. Vielen Finanzverantwortlichen der Gemeinden ist es offenbar nicht gelungen, den Haushalt ins Gleichgewicht zu bringen. Eine Gefahr bezüglich Verschuldung besteht dort, wo im Rahmen der eigenen Autonomie gehandelt und bei der Realisierung von Wunschbedarf überbordet wird. 

7. Schlussbemerkung

Die Finanzen der öffentlichen Hand lassen sich wie eine Waage darstellen. Im Idealfall ist sie im Gleichgewicht. Es besteht aber immer mehr die Tendenz, so wenig wie möglich für immer mehr Leistungen bezahlen zu wollen, wodurch die Waage aus dem Gleichgewicht gerät. Durch die Stabilisierung oder Sanierung der Gemeindefinanzen haben die finanzverantwortlichen der Gemeinden die Waage wieder ins Gleichgewicht zu bringen. Für eine erfolgreiche Stabilisierung der Gemeindefinanzen braucht es vorerst den politischen Willen. Anschliessend erfordert es aktives und verantwortungsbewusstes Handeln aller Gemeindeverantwortlichen. Dazu gehört, dass die Vorsteherschaften die aktuellen Entwicklungen in den finanzpolitischen Rahmenbedingungen der Gemeinden genau kennen.

Der Handlungsbedarf für die Gemeinden ist gegeben. Die Löcher im Gemeindehaushalt sind zu schliessen. Das Ziel muss es sein, durch eine langfristige ausgerichtete Finanzpolitik den Gemeindehaushalt in Ordnung zu bringen und dadurch Finanzprobleme zu verhindern. Doch nicht nur konjunkturelle sondern auch strukturelle Probleme sind Gründe für die zahlreichen negativen Rechnungsabschlüsse und das Schrumpfen der Gemeindevermögen. Viele Gemeinden weisen ein beträchtliches Reformpotential für Effizienzverbesserungen vor. Es liegt nun an uns, vorhandene Synergien zu nutzen und mit der Schaffung ökonomischer Anreize ein nachhaltiges positives finanzielles Gebaren der Gemeinden zu fördern.

Die Erhebung der Finanzkennzahlen war nur dank der konstruktiven Mitarbeit der Gemeinden möglich. Wir möchten an dieser Stelle den Gemeinden für die gute und angenehme Zusammenarbeit bestens danken. Das Resultat dieses Gemeindefinanzratings soll weder „die Besten“ krönen noch andere anprangern, sondern die Gemeinden zur bewussten Wahrnehmung der eigenen finanziellen Situation im Vergleich zu andern motivieren.
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Urs Kundert

[image: image7.png]



Zwinglistrasse 6 ( Postfach 533 ( 8750 Glarus  (  Telefon 055 - 646 68 06 ( Fax 055 - 646 68 99  (  e-mail: urs.kundert@gl.ch
Zwinglistrasse 6 ( Postfach 533 ( 8750 Glarus  (  Telefon 055 - 646 68 06 ( Fax 055 - 646 68 99  (  e-mail: urs.kundert@gl.ch 

_1165293708

_1165313592

_1165313663

_1165318930

_1165313441

_1165053069.xls
Tabelle1

		Prüfraster Gemeindefinanzrating

				Netto-		Bilanz-		Defizit-		Cash		Verlust

				schuld		fehlbetrag		Gemeinde		loss		Lauf.Re.		SFG		SFA		ZBA		KDA		Bemerkungen

		sehr kritisch		>5'000		oder		oder														wenn ein Punkt erfüllt

		kritisch		>3'000						1)												1) oder Cash loss m.Nettoschuld

		probl.in Einzelkennzahlen		bis 3'000		nein		nein		mögl.		X		X		X		X		X		X= > als 1 kritische Kennzahl

		unproblematisch bis günstig		nein		nein		nein		nein		X		X		X		X		X		X= 0 bis 1 kritische Kennzahl
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